
Schichtenproblém und Oberschicht
Von WENSTEIN S. J]

christliche Sozjallehre hat ‚hne Zweife]l das Verdienst, gegem‘ibef
dem Marx1smus verkündeten Gesellschaftsideal der klassenlosen Ge-
sellschaft (wofür mMan richtiger „„Einklassen-Gesellschaft” würde)
das wahre Ideal der organisch gegliederten Gesellschaft aufgestellt
haben Sıe hat sich iıcht damıit begnügt w1e die Romantiker Ah68 An-
fang des vorıgen Jahrhunderts taten eine solche Gliederung allge-
meınen Or verlangen, sondern auch den Weg gewlesen, W1e das
geschehen soll abe1i hat S1e ihr Augenmerk vorwiegend, W E: cht ausS-

schließlich, auf die vertikale Gliederung gerichtet, auft dıie Zusammen-
1assung der aquseinanderklaffenden Klassen durch das beiden Seiten Ge-
memsame : das gemeinsame Werk, dıe gemeinsame Leistung der Leistungs-
gemeinschafiten der Berutsstände ach allen Seiten ist dieser Gedanke
einer berufsständischen Ordnung durchdacht und abgegrenzt worden, be-
sonders auch SCSCI dıe Verzerrung einer echten berufsständischen Ord-
HUN durch den totalıtären Staat.!

Diese Blickrichtung auft dıie vertikale Gliederung der Gesellschaft hat
ıhren geschichtlichen Grund Die Zerreißung der menschlichen Gesell-
schaft durch den liberal-kapitalistischen Arbeitsmarkt wAar das soziale
Problem des Jahrhunderts, w1e besonders VO:  - arl Marx richtig SC-
sehen wurde Dieser Zerreißung gegenüber mu(lßte naturgemäß das
gende gesucht werden.

Nun ist aber doch ohl] C1NEe Tatsache, daß alle Völker aller Zeıiten
nıcht eiw22 Nur vertikal, sondern auch horizontal gegliedert sind, ja daß

zunächst einmal diese hor1ızontale Gliederung ist, die dem Betrachter
die Augen tällt. Jedes olk hat uch SE1INE horizontalen Schichten, SC1N€

Klassen, WwWen1) ll Wenn ar] Marx SagtT, die Geschichte se1 nıchts
anderes als e1ine Geschichte VOIN Klassenkämpfen, SO ist 1656 Behauptung
amnhaltbar. Keineswegs haben dıe verschiedenen Klassen der Schichten

Völker S1'  ch immer gegenselt1g kämpit. Vielmehr ist der Klassen-
kampf der Ausnahmeftall, der Regelfall ist Klassenordnung. Vergessen
WIr nıcht, uch Europa b1s dıe neueste Zeıt SE1NE deutlich ge..
schı1edenen Schichten hatte, und daß diese sıch keineswegs bekämpft,

Vgl hierzu Or Nell-Breuning: „Um die Berutsständische Ordnung‘“ und „Berufs-
ständiısche Ordnung“ 1n dieser Zeitschrift, Aprıl 1948 und Januar 1949; Paul Berkenkop{f,
Autfbau und Aufgaben einer berutfsständischen Wırtschaftsordnung, Heit der Sammlung
„Bausteine der Gegenwart , Köln 19438, Bachem.
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elix Löwens

sondern gegense1tig ergäanzt haben Schon 1esem Grunde scheint 6S

wichtig, auch dem Problem der richtigen horizontalen Gliederung des
Volkes dıe nötıge Beachtung schenken

kommt aber besonderer Grund der gerade heute
diese Frage besonders vordringlich erscheinen aßt Zwar 1St das gesell-
schaftliche Übel der Zerreißung auch heute noch nıcht völlıg überwunden

1St darum ıuch heute noch größter Wichtigkeit dieses Übel
durch dıe Zusammenfassung „Leistungsgemeinschaften kämpfen
Aber äßt S1iC.  h übersehen daß se1t 1848 gewaltige Wandlungen VOTLT sıch
ganNnsch sind? Verschiedene Ursachen zusammengewirkt daß
heute weder „Proletarıe:r noch „Kapıtalısten dem Sinne g1bt dem
Agl damals 16SE Worte verstand Wenn uch immer noch e1inen Ar-
beitsmarkt g1bt und WIr uch IMMer noch wWweIL VON der „Entprole-
tarisierung ” entfernt sind die WIr anstreben und Wel uch jenCr
Zerreißung der Gegenwart NEuUC Gegensätze hinzugetreten sind (Städ-

Bauern, Altbürger Neubürger und andere mehr) WwIr  d 188  484

Sapch können, das spz1ale Problem des Jahrhunderts sind iıcht
mehr dıe Zerreißungen der menschlichen Gesellschaft, das sOoz1ale PTro-«-
blem des Jahrhunderts ist anderes, C1NCS, das UunSECrSc Väter VOrT

hundert noch nıcht kannten und sıch noch Sar nıcht vorstellen
konnten: 1Sst das Übel der allgemeinen Nivellıerung, das Übel der Ve 1 —

mMmasSSun g
FBs scheint hoch bgl der D  1t SC daß WIr uns VONn Iten rage-

stellungen lösen un MITt allem Nachdruck diesem LCUCH Übel ”uwenden.
DIie Tendenz Vermassung ZC1IgTt sıch auft allen Gebieten des gesell-
schaftlichen Lebens icht freilsch dem 1nn als gäbe irgendwo den
„Massenmenschen als solchen kann nıemals geben Denn solange
der Mensch Mensch bleibt und kannn Sar ıcht anders als Mensch
bleiben wırd 1imMMmMer wesentlich VO bloßen Sandkorn
Sandhauften unterscheiden Das äandert ber nıchts der Tatsache,
die Tendenz Vermassung San deutlich ist Das aber bedeutet den
Rückgang der starken, seelisch freien Persönliıchkeiten deutet den
Verlust wahrhaft führender Menschen (zum Unterschied sSogenann  n
„Führern” die gerade erst Masse VOraussefzen autftreten können)
wahrhaft ultur schaffender und ultur tragender enschen, das drückt
das gan Nıveau UuNnNSEIrcCS gesellschaftlichen €1ins herab treibt MI1

Notwendigkeit ıktatur der eben erst entronnen sind bedroht
1innn heraus ultur und rückt amıt den „Unter-

des Abendlandes“ bedenklic Nähe
Dieser lebenbedrohenden Getahr E  uügt nıcht alleın die

FPorderung ach Erziehung selbständiger Persönlichkeiten. Gewiß,
brauchen Menschen, ıe dazu CTr ZUSCH siınd, selbständig denken, se1b-

schrift, Oktober 1948.
v hierzu La  mMeINCN Aufsatz „Was ist eigentlich die soziale Frage?” in dieser Zeit-
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ständig entscheiden un handeln. Das Problem der Vermassung aber
ist damit noch nıcht gelös Weiıl keın individuelles Problem ist, sondern
eın soziales, ein soziologisches, 217um kann CS auch nıcht allein auf der
en individuellen Ebene gelöst werden, sondern Aur auf der soz10log1-
schen. Erst WD diesen herangebildeten, innerlich starken Menschen
die Möglichkeit gegeben wiırd, tatsächlich dıie Führung Olk
übernehmen, Erst diese Führung allen öffentlıchen Belangen
ihnen einıgermaßen gesichert ist, wırd der "LTendenz Vermassung wirk-
SE teuert. Durch die Emebnung aller Schichten 1st die Vermassung
herbeigeführt worden, erst die CUSC Festigung sozialer Schichten wıird s1ie
überwinden. Mıt anderen Worten, stellt SIC.  h heute dringliıch das Pro-
blem der Gliederung un Ordnung der Gesellschaft 1m horizontalen Sinne,
das Problem der Schichten; und 1M besonderen das Problem einer
sunden Oberschicht, weil doch die Oberschicht eines Volkes dıe tührende
und darum etztlich das öffentliche Leben eines Volkes bestimmende un
(zum der Bösen) tormende Schicht ist.

Zunächst dıe Frage: Was ist mit diesen Schichten gemeimnt ? Sınd
Klassen ? Sınd Stände? der was SOnst r ber den Begriff ‚„Klasse‘
ist je] geschrieben worden.? Marx hat in diesen Begriff das Kämpferi-
sche, dıe Gegensatzstellung g  a  » darum wird ZUrr Vermeidung
Mißverständnissen besser se1n, ıhn 1n unserem Zusammenhang nıcht mehr

gebrauchen. Auch das Wort „Stand” hat UNSerCr Sprache das Mi(3-
zeschick, Bezeichnung ganz verschiedener Dıinge angewandt 7 WL -

den „„Bauernstand””, ;‚Bürgerstand“, „Adelsstand” bezeichnet CSs otfen-
sichtlıch horizontale Schichten;: 1n „Berufsstand‘‘, ‚„‚Nährstand, „Wehr-
stand“ dagegen vertikale. Es soll daher 1m folgenden be1 dem allgeme1-

Wort „Schicht‘" bleiben und mu(ß 1Ur erklärt werden,; w4s 1ne g..
sellschaftliıche Schicht in diesem Sinne ist.

Wenn die vertikalen Einheiten der Leistungsgemeinschaften nNt-
lHich einem ideellen Band, dem Gedanken der gemeinsamen Leistung
zusammengehalten werden, werden die horizontalen Schichten eines
Volkes zunächst und unmittelbar VOIN einer materiellen Grundlage getra-
ZEN  » dem gleichartigen Vermögensstand. Das ıst eine Tatsache, keine Be-
wer Materiell braucht nıcht materialistisch se1n (So wenig WwW1e
deeg]] idealistisch braucht). Die Tatsache, daß das, w 45 zunächst
einmal £1N£ Schicht grundlegt, der größere der geringere Reichtum ist,
1St kein Grund, Schichten überhaupt abzulehnen Schließlich g1ibt 1m
Christentum, WIE £e1 Rthos der Arbeıt, auch eın OS des Reichtums

der Armut Menschen, dıe sıch 12 einigermaßen ähnlıchen ermö-
ZCNS- und damıt Lebensverhältnissen beiinden, fühlen sSIich irgendwie
sammengehörıg.

hıerzu den Artikel „Klasse VO.  - Gundlach 1mM „Staatslexikon’ , 3.Band, 5Sp. 2382
{ Freiburg 1. B., 1929)
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elıx Löwenstein 5

Aber 1656 materjelle Grundlage ist nıcht das einz1ge, w as eine Schicht
begründet. Es kommt hinzu die Stellung un Au{fgabe, die Mitglie-
der Volksganzen haben Die einen haben Aufgaben der Führung, die
anderen ausführende Aufgaben, se1 vorwiegend manueller der VOT-

wiegend geistiger Art emelinsam ber ist en Schichten die Aufgabe,
Kultur, die Kultur ıhres Volkes schafttfen. Wo diese gemeinsame
gabe tehlt Oder Aaus dem Bewußtsein schwindet, eine Schicht ıhre
gaben mehr S1IC.  h selbst sucht, da hört S1e auf, Schicht des Olks-

se1n, da wird S1e Klasse Be1 christlichen Völkern soweit ‚.
qchristlich sind wird dieses allen Schichten Geme1insame noch verstärkt.
durch den gemeinsamen Glauben und dıe AB ıhm entspringende SCDHCH-
seitige Achtung WOo 16s€e Achtung fehlt, entsteht dıe ‚„Kaste“.*

Das dritte grundlegende Element der Schicht hängt mit den beiden
ersten CNS sammen und lıegt auf psychologischem 16 Es ist das
„Standesbewußtsein‘”. Es kann 21n gesundes Standesbewußfltsein geben, das
alle Förderung verdient; kann uch Standesdünkel geben Jedenfalls
gibt e1n Standesbewußtsein, das Menschen eines Standes selbst dannı
noch zusammenhält, wWwen) vielleicht durch irgendeinen Umstand die mate-
rielle Grundlage be1 dem einen der anderen verlorengegangen ist Die-
N Standesbewußtsein entspricht VON außen die Anerkennung durch die
Ööffentliche Meıinung, ob diese Meıinung siıch auft positive Weise durch
Ehrung der auft negative durch Verachtung, Beneidung, Bekämpifung
kundgibt. uch 1656 außerliche Anerkennung schließt eine Schicht als
Schicht ZUSammmell. Eın letzter Austflu{£ß dieses Selbstbewuftseins und dieser
äußerlichen Anerkennung schließlich noch das Sichtbarwerden e1inEsSs
„Standes’”, einer Schicht werden durch Lebensiührung, KleiduNngs, viel-
leicht uch Tracht.

Sovie]l über die konstituterenden Blemente einer Schicht Und
Ört den einzelnen Schichten an? uch diese Überlegung se1 zunächst
allgemeın geführt. Von den besonderen Zuständen der Gegenwart wollen
Wr später sprechen.

Da ist zunächst die Oberschicht gehören AN! die Staatsmänner
und die führenden Menschen der Wirtschaft, der Wissenschaft, der Reli-

gionsgememnschaften und der unst
Dem ttelstand gehören al mittlere Beamte, mittlere Kaufleute, Hand-

werker jeder Art, mittlere auern, Lehrer, Ärzte, Priester, mıiıt einem
Wort alle, dıie eine „bürgerliche Lebensweise ‘“ führen Diese Schicht ist
also naturgemäß 1e] breiter als die Oberschicht

das indische Kastenwesen alg solches verurteilen. i9tEs ware ein großer rrtum, werke, die dieses Lan besitzt. Verurtei-11 Gegenteil eines der stärksten soziologischen oll
ur u11s Europäer geradezu unvorstell-

baren ALte,
enswert ist NUur der „Kastengeist”, jener Geist einer

die ben dem Heidentum eigen ist. Wıe Wr ja überhau meist gar nicht
wissen, wieviel christliches Erbe, christliıche Vorstellungen, christliche radition selbst
Europäern steckt, die ıch nıcht mehr christlich nennen!
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Schichéenpfoblcm und Oberschiéht
Dem dritten Stand, den mMan uch als den Grundstand bezeichnen

könnte, gehören e kleine Beamte, Angestellte, Lohnarbeiter.5 HKr ist
Wa wesentlıch anderes als das „Proletarıiat‘‘. Proletariat ist überhauptkeine soziologische Schicht, sondern e1n soz1ales Übel Da, die Ohn-
arbeiter, kleinen Angestellten, Beamten der uch Akademiker iıhrer
Exıstenz gefährdet sınd, daß S1e 1Ns Proletariat absiınken, scheiden S1CE
eben der gesunden Volksschicht des arbeitenden Standes aus; S1C V1 -
heren Stellung und Aufgabe Volksganzen und sind dazu gedrängt, Inter-
essenklasse werden. Das Proletariat kann kein gesundes, stolzes
desbewußtsein haben, sondern e1N verkrampft kämpferisches. Der
Arbeiterstand dagegen kann und soll Ce1nN starkes Selbstbewußtsein haben

Auch soz11a]1 gesunden Volk und uch normalen Zeıten wırd
Arme geben „Arme werdet r immer unter euch haben!‘ Diese aber
stellen keineswegs £1Ne Schicht dar Vıielmehr S1iN. das einzelne, dıe mit
Oder ohne eigene Schuld aut den Grund der Gesellschaft herabgesunken
sind uch S1e a  Cn dıe Ne1igung sich, Klasse bılden. Das Ansteigen
inhrer Zahl 1st e1in Gradmesser für dıe Mißstände einer ®  I

Alle echten Schichten ach der materiellen, ideellen, soziologischen und
psychologischen Seite erhalten und stärken, MUuU: Aufgabe ıner g_
sunden Sozialpolitik SC1N. Ihre Einebnung und Einwalzung das große
Einerle1 bedeutet Vermassung und Geftahr der Dıktatur. Jede Schicht hat
heute ihre eigenen Schwierigkeiten und Probleme, dıe me1listern

Aut S1e alle einzugehen würde hier we1it tühren Dagegen VOCLI-
die Probleme der gesunden Oberschicht‘ besondere Aufmerksam-

keıt, einmal;, weil diese Schicht VO:  e besonderer Bedeutung für das (Ganze
ist, anderen, weıl gerade S1e bis jetzt wohl wenig Beachtung g_

hat Vieles, w 4S über die Grundzüge einer gesunden Oberschicht
ZU Sagı ist, findet übrigens sınngemäß sSeINE Anwendung aut die ande-

Schichten.
Es g1bt keıin Volk, das nicht irgendeine Art Oberschicht hätte Ais

französische Revolution die KÖöpfe der damalıgen Oberschicht, des
Adels, rollen Ließ, bıldete sıch sotort eine CUC Oberschicht. Zuerst wWaren

die Führer der blutigen Revolution; urz darauf der geschaffene,
napoleonische Adel Die Vereinigten Staaten Von Amerika haben trotz

Ner Betonung demokratischer Lebenstormen C1iNe Sanz ausgesprochene
Oberschicht Und selbst 1m Paradies der ‚„„klassenlosen Gesellschaft‘‘, ın
Sow jetrußland, hat schon seit Jahren siıch eine NEU! Oberschicht gebildet.

g1bt einfach keine und kann e1ine klassenlose Gesellschaft geben Ober-
schichten wırd immer geben; die Frage ist blodß, ob die richtigen

sınd und ob die Oberschicht sıch selbst soziologisch richtig. B,
formt 1st Das aber 1st EINC rage VO  e entscheidender Bedeutung tür e1In

diese wirklich ine einheitliche Schicht darstellen, findet uch darin seinen
Ausdruck, sowohl dıe westdeutschen „Arbeitervereine“” als besonders das süddeutsche
„Werkvolk“ sich besonders diese Kreise wenden.
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Volk; denn 1e5e Oberschicht ist es, VO  ( der die Lebensimpulse ausgehen,
die „Lebensraum “ öffentlichen Leben eiInNeSs Volkes formt Und

kann, e1n gesundes Volk 1immer uch eine gesunde
Oberschicht wird, kann Imna  - auch Sapcn, daß eine kranke oder
falsch gebaute Oberschicht eın olk ur  &. den ntergang reit macht.

Wann ist die Oberschicht eines Volkes falsch gebaut ? Eın erster, ARIK)
der Geschichte wohl bekannter Pehler ist dıe „Erstarrung‘‘.

Wenn C1NEe Adelsschicht dıe Oberschicht e1ines Volkes darstellt, und
wWwWECNNn 1ese Schicht sıch die gesunden, VO!  3 unfen aufsteigenden
Kräfte9 Ss$1e ılnen den Aufstieg weigert, annn entstehen
schwere sSo71ale Spannungen. Es ist schon behauptet worden, die Ursache
aller Revolutionen hege in der Unzufriedenheit derer, die ZuUur Oberschicht
aufsteigen wollen und daran gehindert werden. Eın Volkskörper ennt
eben uch e1n Wachstum. Und mıt der wachsenden Zahl seiner Mitglieder,
der Einführung SuUCLr wirtschaftlicher der verwaltungsmäßiger Formen
können Änderungen eintreten, dıe eine Erweıiıterung der Oberschicht
erläßlıch machen. Als Kaıiser Friedrich IL sSeiNenN ‚„modernen Staat  eb 1'

Sizılıen einrichtete, schuf einen MLICU! Adel, den Beamtenadel, weil der
bisherige del schon zahlenmäßig Sar nıcht mehr der Lage WAarT, die
Leitung dieses Apparates alleın bewältigen.

der Rena1issance gelangt eine CUC Schicht nach oben. In talıecn
Wr besonders der Künstleradel;, der reibungslos ach oben stieg. Der
al  E de] Italıens wıdersetzte siıch diesem Auistieg nıcht nicht, sondern
wette1ferte darın, die Männer der Kunst, der Wiıssenschaft und Literatur
mit Ehren überhäufen. Dem anders gearteten Charakter der englischen
Rmaissancg entsprechend wWwWAar 1er VOTL allem das kaufmännische Bür-
gertum, das die Oberschicht des Volkes aufstieg. uch hier sperrfe der
ql  S del S1C.  h nıcht diese Entwicklung, sondern schaltete siıch
S1e e1n König1in Elisabeth selbst machte sich Kaufmann und 1eß
sich Gerissenheit und Rücksichtslosigkeit nı1ıemand übertreften.

uch Deutschen eıch zeigten sıch ähnliche Tendenzen, NUur daß
die Verhältnisse hier verwickelter lagen und durch die Verquickung SOZ10-
logischer und relig1öser ewegungen undurchsichtiger siınd Die rasche
Verbreitung des Glaubens manchen Gegenden und Städten EERSE
sıch ar nıcht erklären hhne Berücksichtigung dieser soz1alen Strömungen.
Teıls sSiınd dıe Landesfürsten, die 1n der Religi1on eine willkom-
MENC Gelegenheit sehen, ihre Stellung den Kaiser, damıiıt aber
nauch SCDCN iıhre Untertanen stärken (im ZSANZECN Spätmittelalter wAaren

die Kaiser ja die Stützen des niederen Adels SCDCH die Landesherren
wesen), 1ls sehen die Schichten der aqutmänntischen und handwerklichen
Bürger in den Städten 1er die Gelegenheit, siıch SCDEN die Herrschait der
Patrizier durchzusetzen. Das erklärt den aufs verwirrenden Bın-
druck jener Zeıt, als habe einerse1its mi1t einer Revolution VO  }

oben, anderseits mMi1t einer VOI1 unten Offensichtlich Wr E
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$chichteäpröbiem und Oßerschicht
15 Jahrhundert hochgekommene Schicht des Patriziertums bereits
weıitgehend erstarrt.

Erst recht gilt dies VO französischen Adel des 18 Jahrhunderts. Er
weigerte sıch entschieden, den Geistesadel SCe1iNnNe eihen aufzunehmen
Hier ha WIr e1nNe Oberschicht (die Hauptschuld aran tragtwohl Ludwig XIV mıt SeEINETr Polıitik der „goldenen Ketten‘‘); hier finden
WI1r darum auch schärfste soziale Spannungen. Sie sınd die eigentliche
Ursache der französischen volution nıcht das Elend der Massen, das
vorher, eiw2 Zeıt einer Anna Österreich und eines Vınzenz vn
Paul, nıcht geringer

Eın weıterer Fehler der Öberschicht, der auch der Geschichte e2eine
Dedeutende Rolle gespielt hat, 1ist e1N falsches Verhältnis Staatsautori-
tat Das 1st das Thema der mittelalterlichen Geschichte Nachdem
schon das karolingische und mehr das ottonische System die aupt-
stutzen des Reiches mit großen Machtvollkommenheiten ausgestattet hatte,
Warci die Fürsten immer größerer Machttülle emporgestiegen. In
England und Frankreich atte sıch e1Ne€ ähnlıche Entwicklung angebahnt,
weıl hier die Zentralgewalt überhaupt erst spater auf den Plan getreten

als dıe Partikulargewalten. Aber während Frankreich ein Lud-
Wig X  9 England schon früher e1n Heıinrich dıe Übermacht des
e1s gebrochen und den Dienst des Ganzen ZWUNSCH hatten,
st1eg Reich die Macht der Fürsten immer mehr All, angefangen
der Regentschaft der Agnes VO  - Poitou über dıe Hohenstaufen (die
WESCN ihnrer Italienträume eine Zeıt für 1eses innerdeutsche Problem
hatten), über die Goldene Bulle Karls I  9 15 dem verhängnisvollen
Jahre 1555, dem der letzte große Versuch Kaıser Karls \ die Kaiser-
macht 55 dıe Fürstenmacht durchzusetzen, dem Verrat des Morit-z
VO:  s Sachsen scheiterte. diesem Miıfiverhältnis zwıischen Zentralgewalt
und Partikulargewalten zerbrach nıcht Nur das Reıich, W1r leiden
heute noch darunter. 1er hegt der Grund für den „deutschen Par-
tiıkularismus“”, für das Pehlen einer starken, gewachsenen Nationaltradi-
t10n, W1e S1e eiw2 England und Frankreich besitzen. Auch soziologische
Fehlpolitik hat weitreichende Folgen!

Eın dritter Fehler der Oberschicht £e1Nes Volkes ist das Gegenteil
der starrung: dıe Erweichung, die Verwischung und Vermischung ihrer
Schichtstruktur. St1e ist dann gegeben, wenn aus ırgendwelchen Gründen
dıe Oberschicht überhaupt auihört, ‚Schicht‘“ SelLnN, wenn Nur noch
tällıg ach oben steigende und wıeder untergehende ndiıviduen Führer
des Volkes werden. Das iıst e1in Zustand, WwW1e der Geschichte
Iten vorzukommen scheint. Vielleicht werden Kenner der Antıke be-
stätigen, daß 1e6Ss der soziologische Zustand der Spätantike War; vielleicht
kann SOSa. die Ansıcht V die Antıke sSe1 gerade daran
grunde SCSANSCNHN, dafß s$1€e dieses sozi10logische Problem nicht rechtzeitig
erkannt und gemeilstert hat
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elix Löwenstein S. }

Wiıe steht 6S heute bei uns ? Bıs eiwa die des vorigen J
hunderts stellte der del die Oberschicht des deutschen Volkes Das
J; 1803 hatte allerdings die „Mediatisierung‘“ gebracht und damıt die
Entwicklungslinte des Mittelalters ıhrem Abschluß geführt: Die artı-
kulargewalten wurden SOUVE Herrschern, die kleineren Fürsten,
die his dahıin „immediat“ der Kaiserkrone unterstanden hatten, wurden
dem Cuecn Landesfürsten unterstellt, Kaiser Franz legte 1806 die altehr-
würdıge Kaıiserkrone nıeder. Se1it der Jahrhundertmitte efifwa ste1igen
Zuge der Technisierung und des damıt verbundenen wirtschaftlichen
Aufschwungs NCUC Kreise ach oben Es sind die Leute aus der Troß-
imdustrie und ARIK) dem Großhandel Das ismarckısche Reich stützte sich
wesentlich aut diese 7We1 Glieder der damalıgen Oberschicht, den del
und das Großbürgertum. Zum Te1l wurde der Versuch gemacht,
Oberschicht dadurch vereinheitlichen, weıten und festigen, daß
uch ıhre bürgerlichen Elemente in Adelsstand erhoben wurden

1918 bricht die Monarchie Damıt verliert der del sSeINE
Führungsstellen deutschen Volksganzen. Weitgehend eht sich auft
sSe1INE Güter zurück, e1l noch e1ine manchmal rech  a bedeu-
tende, aber örtlıch begrenzte, VOL allem kulturelle Führungsrolle qusübt
Das Großbürgertum ist ”unächst Staat uninteressiert. kon-
entriert siıch auf dıe Wırtschaft hıs dem Zeitpunkt, S  O die staatliche
Unordnung die Wirtschaft selbst gefährden und einige Wırt-
schaftsführer sıch dazu entschließen, demjenigen Macht verhel-
fen, der Deutschland in dıe größte nationale Katastrophe seiner tausend-
jährigen Geschichte führen sollte Inzwischen aber waren andere, INAaiX

nıcht mehr Sapch Schichten, auch nıcht Kreise, sondern Eınzel-
hochgestiegen, die Parteitührer Ein-Parteien-Staat hatten

816 dem Eın-Parteien-Führer weıichen mMussen. Und heute ? eute mu{l
ına ohl Sasch, WIr haben überhaupt keine Oberschicht des deutschen
Volkes mehr. Wır haben die oben sind, die aber eute kommen
und gehen Es ist Zustand der Erweichung. FEinzelne VO!
denen, die oben sind, vorzüglich, andere weniger; autf jeden Fall e-

laubt dieser Zustand uch den so711a1 unerfreulichsten Elementen, Ww1€e
Schwarzhändlern, Schiebern und Demagogen, W1e Eintagsfliegen die
Oberfläche steigen und ihren Eıinfluf(ß geltend machen. Auch e1ne
und vielleicht die bedenklichste Erscheinung des Zeitalters der Vermassung!

Diese Überlegungen zeigen, W1€e E gesunde Oberschicht beschaffen
SeC1nN mMuUu: S1e mu{fß erstens e1Ne feste Schicht SC1N (1im Gegensatz Z

Zustand der Erweichung); S1e mu{fß dabe1ı 7weitens elastisch Se1N (Ge-
Erstarrung); s1e muß drittens bestimmte Aufgaben (und da-

mut Rechte) Volksganzen haben und dem Zweck 1n wohlabgewoge-
HNECM Verhältnis Zentralmacht stehen (im Gegensatz zum Totalitarıs-
NUusSs einerseıts, Ohnmachtsstaat anderse1ts).
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Schichteflprobleml und Obersqhicht
Sozial gesehen hegt der Wert einer gesunden Oberschicht nicht NOFL-

wendigerweise darın, daß jedes einzelne ıhrer Glieder e1in soz1a1 WEIL-
volles aktıv ührendes Element 1st das läßt S1C.  h nıe erreichen 3

sondern darın, daß das „gesunde Nest‘”, die ‚„wertvolle Pamıilıe"
S1C. bil  5 kann, aus der Laute der Zeıt ımmer wieder wertvolle, füh-

Menschen hervorgehen werden.
Die wertvolle Famiılıe, das heißt die „sozı1ale Famıilie“‘, die Fa-

milie, 1n der Kindheit auft das Gefühl und das Bewußtsein sozialer
Verantwortung gepflegt WIr  d. Ahnlich W1e einer Pastorenfamilie das
Religiöse, einer Beamtenfamilie das Gewissenhafte, einer Künstler-
famılie das Künstlerische gepilegt und damıit eLiw: vererbt wird.

Diıe wertvolle Famıilıe heißt 7zweıitens die ‚„kulturelle Famıilie‘©. Das ist.
die Famılıie, der das Kind kleıin auf und w1€e VO!l  = selbst guter
kultureller Iradition aufwächst. Pflege der Kunst, Pflege gehobener
menschlicher Lebensformen USW. Schließlich ommt uns ja heute kei-

auf den wirtschaftlichen, sondern gerade auch auf den
reilen Wiederaufbau uUunNsecCTr7TS Volkes

Die wertvolle Famılıe he1ißt drittens dıe ‚„„christlıche Familie  23 Nıcht als
WATrE dies e1in Vorrecht der Oberschicht, aber die christliche: Pamlıilie
soll uch der Oberschicht zahlreich vertreten sSe1n. Wenn wahr ist,

der Reiche schwerer das Hiımmelreich eingeht als das amel durchs
Nadelöhr, ist auch wahr, daß der Zustand der Erweichung und Ver-

einer Pflege des Relig1ösen keineswegs förderlich 1st. Und i1st
auch wahr, daß christliche deutsche Adel besonders viele solcher
wahrhaft christlicher Famıiıliıen hervorgebracht hat

Welche Schritte siınd gehen, einer gesunden Oberschicht in
1MNSCTEM deutschen Volk INOTSCH gelangen ?

Der Schritt WwWwAare wohl der, den Gedanken als solchen be-
jahen Freilich könnten S1'  ch hıer Bedenken rCH  ° Soll überhaupt
ECINe Oberschicht geben? Ist das nıcht eLWAas, w as einer primiıtıven, heute
überwundenen gesellschaftlichen Entwicklungsstufe angehört? Bewegen WIir

nıcht immer mehr auft die allgemeıne demokratische Gleichheit ZU,
und 1st nıcht 1656 Entwicklung weıt eher bejahen? Bringt nıcht die
Allgememnbildung, die allgemeine Verflochtenheit der enschen und das
‚„„totale Wiıssen  c (Walter Dirks) diese Verflochtenheit mıit sıch, dafß
a lle Menschen ‚eute dıe gleiche Verantwortung für das Ganze tragen,
die gleichen Rechte und die gleichen Piliıchten >

Aber die Frage stellen he1ißt S1Ce eigentlich schon beantworten. Es g1bt
nıcht gleiche Pfilichten Jeder tra  t Crantwo. für das Ganze, aber
nıcht jeder gleichem Ma{iße Jeder hat seinNe unveräußerlichen enschen-
rechte, denen | 5 3 das Recht auf Gleichheit VOTLT dem Gesetz gehört,

heißt die Sicherheit, dafß die Gerechtigkeit nıcht mıiıt verschiedenen
Maßen ZUSCMESSCN werde. Aber soziologisch SIN  d die Menschen nıcht
gieich, werden nıcht sSe1N und sollen nıcht sein Das widerspricht der
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organischen Gesellschaftsauffassung. Es gibt keine soziologische Gleich-
heit; diese führt Vermassung, die CUUSEN Skrupellosen
diıe erwünschte Gelegenheit bietet, die Macht an sıch reißen und
Knute über dıe Masse schwingen Will man die Diktatur nicht, ©  Wh—

MU: die starke, edernde Schicht wollen, die sıch zwıschen
Staatsgewalt un das Volk einschiebt (wobel auch das olk nıcht Masse

dart sondern eben „ Volk gegliederte Einheit) Man muß den
Mut haben den edanken e1iNer gesunden Oberschicht überhaupt wieder
1115 Auge fassen und bejahen, und auftf anderen bıeten
uch aut dem der „allgemeınen Gleichheit der Menschen‘‘ dem Geıist des
Liberalismus entschlossen den ücken kehren „Reaktionär”
solcher Gedanke dann, sıch darum handeln sollte Gewesenes
wieder zurückzuführen (Gewesenes soll W bleiben Wır wollen ıcht
restaurıeren, sondern 110 ukunft bauen, aber geordnete und g_
gliederte {

Wiill das, dann wıird uch alle Maßnahmen vermeıiden INUS-

die daraut hinauslaufen, „alle gleich Aarm machen‘‘ Das der
Weg der Einstampfung aller Schichten C170} Einheitsschicht Lasten-
ausgleich MU SC aber darf nıcht führen daß keiner mehr
lebensfähig IST, SONST allen gleicherweise geschadet Dagegen muß®

gestaltet werden daß den durch Krıeg und dıe Kriegsfolgen Ge-
schädigten die Möglichkeit soz.alen Wiederaufstiegs bietet Dieser Lasten-
ausgleich der Zukunft WIr:  d weit wichtiger als der der Vergangenheit

Der Zzwe1lite Schritt besteht darın, Menschen erziehen, die siıch Tür
1C5C Oberschicht charakterlich saubere, selbständige Menschen
Der Gedanke der Ordensburgen des Nationalsozialısmus WAarec ar niıcht
() schlecht ZCWESCN, 1ese Schulen nıcht ganz auf der Weltanschau-

des Natıonalsozi1alısmus aufgebaut W Dort der 2AUTONOME
Mensch CErzogecn werden, und der Erfolg War, dafß Menschen VOoON unüber-
biıetbarem Stolz und ünkel herangezogen wurden also gerade die spz1a!
Unbrauchbarsten Wır brauchen nıcht den AUTONOME: Menschen sondern
den (Gott gebundenen und darum soz1a1 wertvollen Die Frage der Schul-
reform sollten W11 sehr eingehend gerade auch untier diesem Gesichts-
punkt prüfen Waollen WILr dıie allgemeine Gleichmachere1 und amıt die
Vermassung, oder wollen WITL (was wa ZanNz anderes ist) tür alle wert-
vollen Menschen diıe Möglichkeit des Aufstiegs? Dann aber onnen Wr

e1ine Schulen brauchen die auft das ttelmaß der aut den etzten
der Klasse eingestellt sind dann ONNeEN e1Ne Eiınheitsschule TAau-

chen, dann brauchen die dıfferenzierte Qualitätsschule Dann Tau-
chen WIr C111 Schule der 65 nicht allein auf die Verstandesleistungen
kOommt sondern VOL allem uch auf die charakterlichen Werte, deren Be-
wertung auch Schulzeugnis Ausdruck kommen soll Dann Lau-
chen W17r e1N© Schule, dıe len Kreisen hne Ausnahme zugänglich gte_.
macht wıird die aber uch den Mut hat, alle Kreise ohne Unterschied
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gleichmäßig durchzusteben. FEine splche ule könnte wesentlichen
eıl der Auslese vorwegnehmen.

Soll freilich CiNeTr Oberschi cht die ede SC1IN, Sso ist noch CLn
rıttes notwendig: darf nicht C105r Summe wertvoller Indiıvyiduen
bleiben die solcherart den Bıldungsstätten hervorgehen Diese mMüÜSsSsSEN
vielmehr C1iI wirkliche Schicht bılden C1NCN Stand der als solcher test-
steht der als solcher auch nach außen hın erkenntlich ist

Soll das heißen daß euc Titel einfü der daß die „Herren
der Oberschicht in eiNer CISENEN Standestracht einhergehen einst
Junker der „Ordensburgen‘“ odeı die ungarischen Magnaten ? ew1ß
nıcht Es soll zunächst einmal] heißen daß wahres Standesbewußt-
SC1NH Standesverantwortung un: dazu uch eigentliche Standeszuge-
hörigkeit besitzen; diese Zugehörigkeit nıcht dem Zufall dem Geld-
sack oder der skrupellosen Streberhaftigkeit überlassen werde sondern

C1N: eigentliche Zulassung diesem Stan erfolge und C1NM wahre
Ausschlußmöglichkeit Tiıtel? Titel haben doch eigentlich

Die rage annn ohl SELTOSLT der Zukunft überlassen bleiben Und
die Kleidung? Es wird gewiß nıemand aran denken wollen, C1NM:

Kleidung einzuführen („einführen 1st fast 1imMmMer schlecht) Aber WAarc
CS beklagen, WILr ARKS dem heutigen Einerle1 der Kleidung her-
auskämen? uch S1C ist e1NC Vermassungserscheinung Wır leben nıcht
Zeıiten denen sich MI1t Goldtressen behangene Prachtkleider lei-
STC; kann Aber könnten einfacheren Kre1ise Volkes, zumal
SCIreCS Stadtvolkes S1C.  h nıcht „leisten‘“‘ sich teilweıise etiwas einfacher
und wertbeständiger 7A kleiden ? (Bauern und Bäuerinnen des Sudeten-
landes tragen eute noch die Kleidung, dıe S16 iıhrer Heimat anhatten
Wa14s WATrC ohl] geschehen, WC S1C der Konfektionskleidung C1NC5sS
Bürofräuleins hätten flüchten müssen ?) eiterer ernNe könnte
S1IC.  n irgendeine Institution denken, die alle Fragen der Oberschicht regelt,
nıcht V  w} Staats 9 sondern ständısch organıislert, aber untfe
OnNtfrolile der Allgemeinheit stehend.

Das freilich VOTIaUS, da{iß WI1T5r e1nNe geordnete Allgemeinheit,
gesunden Staat haben, Kapıtel das we1t ber den Rahmen

dieser Überlegungen hinausreicht uch hätte ‚ohl keinen Zweck über
das rechte Verhältnis der Oberschicht ZUr Staatsgewalt reden,
lange WI1ITL ‚och nıcht absehen können, W1C dieser Staat und diese Staats-
gewalt aussehen werden Trotzdem gilt schon C die Grundlagen
Z legen aut denen S1IC.  n dereinst gesunder Staat erheben kann

Manch wird vielleicht SaScCNH, daß diese Überlegungen sehr über-
ilüssig, J vielleicht Sanz unzeitgemälß 1bt nıcht heute andere,
wichtigere Fragen lösen als 1e der deutschen Oberschicht > 11lt
nıcht Zuerst das Neubürgerproblem lösen, den Arbeiter entprole-
tarısiıeren, den deutschen Staat überhaupt erst schaffen und dann
Gemeiinschaft der europäischen Völker ? Gewiß Aber WEC einmal klar
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Georg Siegmund, Das Sterben
Heworden 1st, das sozale Problem des Jahrhunderts das Problem
der Vermassung ist, daß hiıer unserer abendländischen ultur die

größté Gefahr droht; W klar geworden ist, daß dieses Problem N16-
malls aut der indıviduellen, sondern N auf der soziologischen : Ebene g-
Ööst werden kann; WETIr sich endlich darüber Rechenschaft gegeben hat,
WTE die rage einer gesunden, starken, entproletarıisierten Arbeiter-

und e1INES gesunden ttelstandes mit der Frage einer richtig a*1..

gelegten Oberschicht zusammenhängt, wıird vielleicht doch nıcht
überflüssig erscheinen, diese Fragen Oberschicht miıt allem Ernst

prüfen.

Das Sterben
Von ORG

Hınter jeder Erkrankung, diıe e1n die Harmontie des Gesamtlebens
getriebener spaltender Keıl ist, steht als drohendes Gespenst die mÖg-

Zerstörung dieser lebendigen Harmonte: das Sterben. Seitdem Men-
schen dıe rde bevölkern, ist jeder einzelne dem unentrinnbaren Schick-
ca]l des 'odes verfallen Für e1nNne Tatsache g1bt einen umfängliche-

Beweis als für dıe, da{ß alle Menschen rüherer Generationen
u gestorben sınd AÄAus dieser Tatsache hat oft versucht, eın Gesetz
rzuleiten, und geme1t, daß ltern und Sterben etwas dem en We-

senseigentümliches sSe1. Wıe Entstehung, soll „uch das Vergehen
notwendig Lebe gehören. ‚„Alles endet, w45 entsteht  . sagt ıchel-

angelo inem Gedicht und bringt damıt Ausdruck, w 45 der Durch-
schnittsmensch über Werden und Vergehen der Lebewesen denkt. Zum
Wesen des scheint ınm der "Tod benso gehören Ww1e das tort-
währende Neuentstehen.

Genaueres Zusehen jedoch, daß die Menschen keiner Ze1it g..
ne1igt Warcn, einfach als Gesetz gelten lassen; mochte auch
1€ Tatsache des allgemeınen Sterbens nıcht leugnen se1n, gab sich

keine ®  1t mM1t dieser Tatsache zufrieden. Nıemals hat der Mensch
den einfach als natürlich und unvermeidlich hingenommen. Schon der
Vormensch. wollte nıcht den Tod seiner Lieben glauben. Er bestattete
SE1NeEe Toten SOo, als S1e ebten, „als s$1E krank und müde
waäaren, als WECNL s1e schliefen; sS1e sind kalt Tode, also bettet man sS1e
Auftf dem halberloschenen erd der Man yündet euer neben ihnen a
damıt S1e wAarm werden. Sie haben Hunger, -so g1bt ıhnen rungs-
muıttel, amıt S1C eSSCIH haben‘“ Kühn) Die Arzte und Ichemisten
des Miıttelalters suchten das Elixier des Lebens, das den Menschen VOL-

fjüngen sollte Man glaubte, Tausch für Se1INe Seele Satan Ver-

jüngung erhalten können; das ist der Inhalt der weltumspannenden
Sage Dr aust. Dıiıe Legende VO! spanischen Proberer Ponce de Leon


